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unterwerten. Eıne colche Unterwerfung wuüurde allerdings, betone ich, e1ne höchst
menschengefährliche Säkularısierung und e1ne rücksichtslose Unterwerfung des Men-
schen den siıch als „heilig“, „sakral“ ausgebenden Grofistaat einleıten. Mıt dem
Blıck auf diese Gefährdung des Menschen, die Schmutt m. E für unvermel:  a und
AUS Not für bejahbar hielt, erlaube 1C mır, D.s Blıck auf Schmutt vervollständıgen.

Se1 für cse1ne insgesamt autrüttelnde Schrift vedankt. BRIESKORN S]

AÄUDI, KOBERT, Moaoral Perception (Soochow Universıity Lectures 1n Philosophy).
Princeton: Universıity Press 2015 XIL/180 S’ ISBEN 478-0-691-15645-4

Das Buch veht zurück auf Vorlesungen der Soochow University 1n Taipeh (Tarwan)
1mM Marz 2011 Es ox1bt, die These, elne moralısche Wahrnehmung, die W1e die alltäg-
lıche Wahrnehmung der U115 umgebenden Dinge elne NtWOrT aut dıie Wirklichkeit 1St.
Audıiıs Anlıegen 1St. CD dıie Objektivität der Ethik NCı  ern und damıt eınen
Beitrag ZuUuUrFr philosophischen Grundlegung des iınterkulturellen Verstehens elısten.

bringt folgendes Beispiel. Wr sehen, A4SSs eın Mann cse1ne Frau 1NSs Gesicht schlägt,
weıl S1e ıhn bıttet, VOozx der Heıimfahrt nıcht noch eınen weıteren Whisky trinken. In
diesem Fall wı1ıssen WI1r aufgrund ULLSCICI Wahrnehmung, A4SSs ıhr eın Unrecht ZUYC-
fügt hat. Unser Wıssen beruht nıcht darauf, A4SSs WI1r den Fall moralısche esetze
subsumıieren, sondern aut ULLSCICI Wahrnehmung. \We „NOLT only CC the wrongdomng but
Iso know Derceptually that he wronged her, know thıs non-inferentlally, the
basıs of (GHLITI adequate perceptual erounds. (Jur need tor thıs perceptual basıs manıfests

epistemi1Cc dependence, but NOL inferential, premiıse-dependence. (Jur yrounds A1LlC

perceptual, NOL proposıtional” 61f£.) Wr können sehen, W1e der Mann cse1ne Frau
schlägt. Aber, 1St. fragen, können WI1r uch wahrnehmen, A4SSs diese Handlung eın
Unrecht ist? LAasst e1ne moralısche Eigenschaft siıch Ww1e elne physısche Eigenschaft
wahrnehmen? Wr mussen zwıischen WEel1 Arten VOo.  - Eigenschaften unterscheiden, dıie
WI1r hne Folgerung unmıttelbar erkennen können:; Nn S1e „the derceptunal and the
derceptibhle“ (34 Be1 der ZUEersSt CNANNTEN Art handelt siıch Sınnesqualitäten,

Farben, Gestalten, Töne; hne S1e oıbt keıne Wahrnehmung. _ latter A1LlC NOL

SCILSOL y and iınclude certaın moral properties: being I1  9 being iNJust. DPer-
ceptual properties AILlC perceptible, but NOL perceptible properties A1LlC perceptual.
Handlungen haben moralısche Eigenschaften nıcht unmıittelbar (brutely), sondern auf
der Grundlage VOo.  - (ın Folge von) deskriptiven Eigenschaften; moralısche Eigenschaf-
ten sind keine unmıittelbar sinnlıc vegebenen Eigenschaften, h’ S1e sind nıcht DETYCED-
tual, ber S1e können aut der Grundlage VOo.  - sinnlıc vegebenen deskriptiven FEıgen-
cchaften wahrgenommen werden (perceptible). „An ACT 15 NOL sımply IL:  9 1n WAaY 1n
which ACT C ALl be sımply mOovıng of Nes hand Lt 15 essent1al of ACT that 15 I1
that LT 15 I1 the basıs of being lıe, hecause LT 15 promıise breakıng,
stabbıing, and torth“ (35 Dıie moralısche Wahrnehmung wırd konstitulert durch
elne Empfindung, die aut eınen wahrgenommenen Sachverhalt reagıert „Perceptual FE-

sponse“ ). spricht VO eınem „ SCI1LS! of inJustice“; dieser rept sıch aufgrund eıner A
wöhnlichen Sınneswahrnehmung, die anzeıgt, A4SSs eın Unrecht vorliegt (38 Damıt
1St. hingewiesen auf die Bedeutung der Emetionen für die moralısche Wahrnehmung.

Ross 1n acht Prinziıpijen der Prima-facıe-Pflicht, die eınen oroßen e1] ULLSCICI

erundlegenden moralıschen Pflicht usdrücken. ordnet diesen Prinzipien Emoticnen
Z die anzeıgen, ob die entsprechenden Pflichten verletzt der ertüllt wurden. SO tor-
dert elne dieser Pflichten, nıemanden verletzen. Wr sind moralısc emport und
entrustet, WL WI1r sehen, A4SSs eın Mann eın 11'1d auspeitscht, weıl C Miılch verschüttet
hat, der cse1ne Frau 1NSs Gesicht schlägt, weıl S1e dem treundlıchen Kellner zulächelt, der
die (jäste ıhrem Tisch begrüßßst.

Dıie hıer ckızzıierte These wırd durch Analysen VOo.  - hohem Nıveau aufgewiesen. Im
Mıttelpunkt cstehen die Begriffe perception, Intuıtion, PMOLION und deren Verhältnıis
eınander. Themen sind der Vergleich VO moralıscher und asthetischer ahrneh-
IHULLS, die Frage, ob moralısche Meinungsverschiedenheiten die Möglichkeıit der
Begründung moralıischer Urteile sprechen; Emotion und Intuition als Quellen des
ralıschen Urteıils. RICKEN S]
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unterwerfen. Eine solche Unterwerfung würde allerdings, so betone ich, eine höchst 
menschengefährliche Säkularisierung und eine rücksichtslose Unterwerfung des Men-
schen unter den sich als „heilig“, „sakral“ ausgebenden Großstaat einleiten. Mit dem 
Blick auf diese Gefährdung des Menschen, die C. Schmitt m. E. für unvermeidbar und 
aus Not für bejahbar hielt, erlaube ich mir, D.s Blick auf C. Schmitt zu vervollständigen.

D. sei für seine insgesamt aufrüttelnde Schrift gedankt.   N. Brieskorn SJ

Audi, Robert, Moral Perception (Soochow University Lectures in Philosophy). 
Princeton: University Press 2013. XII/180 S., ISBN 978-0-691-15648-4. 

Das Buch geht zurück auf Vorlesungen an der Soochow University in Taipeh (Taiwan) 
im März 2011. Es gibt, so die These, eine moralische Wahrnehmung, die wie die alltäg-
liche Wahrnehmung der uns umgebenden Dinge eine Antwort auf die Wirklichkeit ist. 
Audis (= A.) Anliegen ist es, die Objektivität der Ethik zu untermauern und damit einen 
Beitrag zur philosophischen Grundlegung des interkulturellen Verstehens zu leisten. – 
A. bringt folgendes Beispiel. Wir sehen, dass ein Mann seine Frau ins Gesicht schlägt, 
weil sie ihn bittet, vor der Heimfahrt nicht noch einen weiteren Whisky zu trinken. In 
diesem Fall wissen wir aufgrund unserer Wahrnehmung, dass er ihr ein Unrecht zuge-
fügt hat. Unser Wissen beruht nicht darauf, dass wir den Fall unter moralische Gesetze 
subsumieren, sondern auf unserer Wahrnehmung. We „not only see the wrongdoing but 
also know perceptually that he wronged her, we know this non-inferentially, on the 
basis of our adequate perceptual grounds. Our need for this perceptual basis manifests 
an epistemic dependence, but not an inferential, premise-dependence. Our grounds are 
perceptual, not propositional” (61 f.). Wir können sehen, wie der Mann seine Frau 
schlägt. Aber, so ist zu fragen, können wir auch wahrnehmen, dass diese Handlung ein 
Unrecht ist? Lässt eine moralische Eigenschaft sich wie eine physische Eigenschaft 
wahrnehmen? Wir müssen zwischen zwei Arten von Eigenschaften unterscheiden, die 
wir ohne Folgerung unmittelbar erkennen können; A. nennt sie „the perceptual and the 
perceptible“ (34 f.). Bei der zuerst genannten Art handelt es sich um Sinnesqualitäten, 
z. B. Farben, Gestalten, Töne; ohne sie gibt es keine Wahrnehmung. „The latter are not 
at all sensory and include certain moral properties: being wrong, being injust. […] Per-
ceptual properties are perceptible, but not all perceptible properties are perceptual.“ 
Handlungen haben moralische Eigenschaften nicht unmittelbar (brutely), sondern auf 
der Grundlage von (in Folge von) deskriptiven Eigenschaften; moralische Eigenschaf-
ten sind keine unmittelbar sinnlich gegebenen Eigenschaften, d. h., sie sind nicht percep-
tual, aber sie können auf der Grundlage von sinnlich gegebenen deskriptiven Eigen-
schaften wahrgenommen werden (perceptible). „An act is not simply wrong, in a way in 
which an act can be simply a moving of one’s hand. It is essential of an act that is wrong 
that it is wrong on the basis of being a lie, or because it is a promise breaking, or as a 
stabbing, and so forth“ (35 f.). Die moralische Wahrnehmung wird konstituiert durch 
eine Empfindung, die auf einen wahrgenommenen Sachverhalt reagiert („perceptual re-
sponse“). A. spricht von einem „sense of injustice“; dieser regt sich aufgrund einer ge-
wöhnlichen Sinneswahrnehmung, die anzeigt, dass ein Unrecht vorliegt (38 f.). Damit 
ist hingewiesen auf die Bedeutung der Emotionen für die moralische Wahrnehmung. 
W. D. Ross nennt acht Prinzipien der Prima-facie-Pflicht, die einen großen Teil unserer 
grundlegenden moralischen Pflicht ausdrücken. A. ordnet diesen Prinzipien Emotionen 
zu, die anzeigen, ob die entsprechenden Pflichten verletzt oder erfüllt wurden. So for-
dert z. B. eine dieser Pflichten, niemanden zu verletzen. Wir sind moralisch empört und 
entrüstet, wenn wir sehen, dass ein Mann ein Kind auspeitscht, weil es Milch verschüttet 
hat, oder seine Frau ins Gesicht schlägt, weil sie dem freundlichen Kellner zulächelt, der 
die Gäste an ihrem Tisch begrüßt. 

Die hier skizzierte These wird durch Analysen von hohem Niveau aufgewiesen. Im 
Mittelpunkt stehen die Begriffe perception, intuition, emotion und deren Verhältnis zu-
einander. Themen sind u. a. der Vergleich von moralischer und ästhetischer Wahrneh-
mung; die Frage, ob moralische Meinungsverschiedenheiten gegen die Möglichkeit der 
Begründung moralischer Urteile sprechen; Emotion und Intuition als Quellen des mo-
ralischen Urteils.  F. Ricken SJ  


